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nique. Nous vous serions très obligés de consulter à ce sujet l’Ambassade d’A n
gleterre ou les spécialistes chargés d’étudier cette question au Congrès de la Paix.

Vous trouveriez éventuellement en Monsieur Rappard, qui reste encore quel
que temps à Paris, un collaborateur précieux pour effectuer auprès des Anglais 
les démarches que vous n’auriez pas le temps de faire vous-même.
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Le Ministre de Suisse à Berlin, Ph. Mercier, 
au C hef du Département politique, F . Calonder

R P V  1II/S Berlin, 1. F eb ruar 1919

l . J
Hier wird behauptet, Marschall Foch hätte sich dahin geäussert, er glaube, bis 

im Monat März werde Frieden herrschen.
Hiesige politisch-diplomatische Kreise glauben jedoch, Foch spreche zu sehr 

nur als Militär und zu wenig als Politiker und daher mit Bezug auf den Zeitpunkt 
des Friedensschlusses zu optimistisch.

Ausserdem hörte ich hier behaupten, Marschall Foch ärgere sich darüber, dass 
der Krieg durch einen Waffenstillstand statt durch einen Sieg und Einmarsch in 
Deutschland beendigt worden sei. Dadurch sei ihm der rechte Ruhm versagt wor
den. Dies sei ein Grund, warum er teilweise etwas zu schroff bei den Verhandlun
gen aufgetreten sei.

Nachträglich meinen hier manche Kreise, es wäre besser gewesen, Generalfeld
marschall von Hindenburg als Chef der deutschen Delegation zur Waffenstill
standskommission zu bezeichnen; Hindenburg wäre bei den Verhandlungen von 
Foch mehr respektiert worden als der Zivilist Erzberger.

Wie ich heute höre, soll der frühere Reichstagsabgeordnete Stresemann, 
Führer der deutschen Volkspartei, vor vierzehn Tagen in einer Wahlversamm
lung, in der er referierte, von Spartakisten derart verprügelt worden sein, dass er 
noch heute krank darniederliegt. -  Auch ein Bild für die gegenwärtige Situation 
und Höhe der Kultur!

Professor Stein, der demnächst bei Ihnen in Bern vorsprechen wird, der häufig 
sehr gut orientiert ist, dessen Behauptungen man jedoch immer mit einer gewissen 
Vorsicht aufnehmen muss, erzählte mir heute, der Ullstein-Presse-Konzern (Vos- 
sische Zeitung, B.Z. am Mittag, Morgenpost etc.) bemühe sich, eine Verständi
gung mit Frankreich auf wirtschaftlich-politischem Boden anzustreben (gegen
seitige Aushilfe mit den wichtigsten Produkten Kali, Kohle, Erze etc.)

Eine solche Verständigung sei namentlich auch gegen die heute nicht angängi-
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ge Sozialisierung gerichtet. Statt die schädliche Sozialisierung der deutschen und 
der französischen grossen Betriebe erleiden zu müssen, scheine es zweckmässiger, 
sich freundschaftlich -  insbesondere auch betreffend die linksrheinische Kohle -  
zu verständigen.

Hiezu habe ich beizufügen, dass Professor Stein sowohl mit dem in der 
Schweiz wohlbekannten Kohlenmagnaten Stinnes als auch mit dem Kohlenma
gnaten Stumm befreundet ist, so dass es nicht ausgeschlossen erscheint, dass er 
von diesen spezielle Aufträge erhalten hat.

Als Gesamtresumee der gegenwärtigen Zustände in Deutschland ist zu mel
den, dass sich die Situation anscheinend beständig verschlechtert und verschärft. 
Überhandnehmen spartakistisch-bolschewistischer Usancen und Gewalttaten, 
zunehmender Kohlen- und Lebensmittelmangel, wieder zunehmende Mutlosigkeit 
der bürgerlichen Kreise, dazu die immer näher rückende Gefahr des Einrückens 
bolschewistischer Streitkräfte in Deutschland, denen das schwer geprüfte Land 
anscheinend keine entsprechenden Truppen entgegen stellen könnte.

Eine Hauptgefahr dürfte in Bälde daraus entstehen, dass die Arbeiter- und Sol
datenräte auch nach Zusammentritt der Nationalversammlung und nach Einset
zung oder Bestätigung einer richtigen Regierung durch die Nationalversammlung 
sich weigern dürften, von ihren verderblichen und schädlichen Funktionen 
zurückzutreten.

Die Reichsregierung scheint allmählich den Spartakisten auch ausserhalb Ber
lins ernstlich zu Leibe rücken zu wollen. So soll der «Generalissimus» Noske 
Straf- resp. Entsetzungsexpeditionen nach Hamburg und Braunschweig schicken. 
Für Braunschweig soll eine Division Regierungstruppen bereitstehen.

Die für die Entsetzung Bremens bestimmte Division Gerstenberg ist vor der 
Stadt eingetroffen und hat die spartakistische Bremer Regierung sowie die dorti
gen Arbeiter- und Soldatenräte zur Übergabe aufgefordert. Das ganze neunte 
Korps soll sich für die Bremer Regierung erklärt haben. Verschiedene Ortschaften 
um Bremen herum sind von den Kommunisten besetzt. Zur Zeit finden noch zwi
schen der Division Gerstenberg und der Bremerregierung Verhandlungen betref
fend Entwaffnung der Arbeiter statt. Noske ist gewillt, falls eine friedliche Eini
gung nicht möglich, die Entwaffnung gewaltsam durchführen zu lassen.

Wie ich vernehme, verfolgt die Bremer Expedition in erster Linie den Zweck, 
Wilhelmshafen von den Spartaciden zu befreien, um die Ausfahrt der Lebensmit
telschiffe zu ermöglichen. Gleichzeitig soll angeblich eine Rückbeförderung ame
rikanischer Truppen zur Demobilmachung via Wilhelmshafen in Aussicht ge
nommen sein (?).

Für die Schweiz ist die Geschichte der Arbeiter- und Soldatenräte in Russland 
und Deutschland ein deutlicher Fingerzeig dafür, dass wir den ersten Bestrebun
gen zur Gründung von Arbeiter- und Soldatenräten oder ähnlicher Instanzen un
ter anderem Namen von Anfang an mit äusserster Schärfe entgegentreten müs
sen, wenn unsere demokratischen Institutionen bestehen bleiben sollen.
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Wie ich von politisch meist gut orientierter Seite vernehme, soll die Rede, die 
Herr Bundespräsident Ador in Paris gehalten hat, in Berlin sehr sympathisch be
rührt haben und als sehr taktvoll und der Situation angemessen bezeichnet wer
den.

157
E 1004 1/270

C O N S E IL  FÉDÉRAL  
Procès-verbal de la séance du 3 février 19191

429. Sozialistenkongress

Politisches Departement (Auswärtiges). Antrag vom 1. Februar 1919

In seiner Sitzung vom 17. Januar hat der Bundesrat beschlossen, den sich zum 
Internationalen Sozialistenkongress einfindenden Delegierten und Journalisten 
einen 14tägigen Aufenthalt zu bewilligen.2

Der Kongress musste infolge verschiedener Umstände zunächst vom 20. Ja
nuar auf den 27. gleichen Monats und alsdann auf den 3. Februar verschoben 
werden. Die Erkundigungen, welche über die einzelnen Kongressteilnehmer einge
zogen werden mussten, bevor das politische Departement die zuständigen schwei
zerischen Vertretungen zum Visieren der Pässe ermächtigen konnte, waren mit 
den allgemeinen Verkehrsschwierigkeiten mitverantwortlich für die eingetretene 
Verzögerung. In der Hauptsache ist dieselbe jedoch wohl auf ungenügende Orga
nisation von Seiten des Kongresskomitees und mangelnde Orientierung der Teil
nehmer zurückzuführen. Auch scheint der Kontakt mit den schweizerischen So
zialisten, denen naturgemäss die Vorbereitungen in der Schweiz zufielen, gefehlt 
zu haben. Letztere haben sich bis zum heutigen Tage noch nicht entschlossen, ob 
sie an der Konferenz überhaupt teilnehmen wollen. Die Vorverhandlungen, wel
che inzwischen bereits stattgefunden haben, und die Listen der einreisenden Teil
nehmer lassen jedoch schon jetzt erkennen, dass die Internationale Sozialisten
konferenz in zwei koordinierte Kongresse zerfällt: Gewerkschaftlicher Kongress 
und politischer Kongress.

Das Ziel des Gewerkschaftskongresses, ursprünglich war überhaupt nur ein 
solcher vorgesehen, scheint zu sein, eine Magna Charta der zukünftigen inter
nationalen Arbeitsgesetzgebung festzulegen. Henderson hofft beispielsweise, dass 
sich aus den Beratungen als eines der wichtigsten Resultate die Festsetzung eines 
Existenzminimums für Arbeiter ergebe.

Der politische Kongress wird sich mit der Völkerliga, Abrüstung und mit dem 
Krieg im Zusammenhang stehenden wirtschaftlichen Fragen befassen, wie Aus-

1. Etait absent: F. Calonder.
2. C f.E  1004 1/270, n° 164; voir aussi documents nos 90, 93.
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